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€9 Verfahren zur kontinuierlichen Hersteliung nasskaschierter Textilmaterlalien.

@ Verfahren zur kontinuierlichen Herstellung von ka-
schierten, insbesondere elastischen Textilmaterialien mit
guter Luft- und/oder Wasserdampfdurchlassigkeit, indem
man auf eine erste textile Warenbahn im spannungslosen
Zustand eine verschdumte waBrige Zubereitung aufbringt,
die ein selbstvernetzendes Copolymerisat z.B. auf Acrylat-
basis, gegebenenfalls ein hdrtbares, vernetzendes polyfunk-
tionelles Aminoplastvorkondensat oder Aminoplastbildner,
ein oberfidichenaktives Verschiaumungsmittel und einen
Stabilisator sowie gegebenenfalls weitere Hilfsmittel ent-
halt, eine zweite textile Warenbahn gegebenenfails unter
geringer Spannung auf die beschichtete Seite der ersten
Warenbahn naB aufkaschiert, dann trocknet, gegebenen-
falls die beiden Warenbahnen zusammenpret und
anschlieBend einer hartenden Wéarmebehandlung unter-
wirft.
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BEZElCHNUNG GEANDERT
siehe Titelseite

Verfahren zur kontinuierlichen Herstellung nasskaschierter

Textilmaterialien

Die vorliegende Erfindung betrifft ein kontinuierliches Ver-
fahren zur Herstellung vonnass kaschierten, insbesondere elastischen

Textilmaterialien mit guter Luft- und/oder Wasserdampfdurchlissigkeit.

Es ist bekannt, Laminate aus elastischem Wirk- und Webwaren,
z.B. durch Flammkaschierung mit einem Polyurethanschaumstoff oder
durch Pastenkaschierung herzustellen. Unter Flammkaschierung versteht
man dabei das kontinuierliche Verbinden zweier Textilbahnen mittels
Schaumstoffolien, deren Oberfliche durch Vorbeifilhren an Gasbrennern
Klebkraft erhdlt. Nachteilig bei diesem Verfahren wirkt sich aus,
dass man eine spezielle Anlage zur Durchfiihrung des Verfahrens bend-—
tigt und dass die gewiinschten Stirken des Schaumstoffes nicht beliebig
variierbar sind. Weiterhin erreicht man nur eine geringe Haftfestig-~
keit des Polyurethanschaums zum Textilmaterial (geringe Lebensdauer);
die Wirmeisolierung und der Griff der Laminate sind ausserdem ungenii-

gend.

Bei der Pastenkaschierung ist die Elastizirtit des Endartikels
durch die Polymerfilmelastizitit gegeben und liegt in der Regel weit
unter der Elastizitit des Ausgangsmaterials. Neben dieser Elastizitits-
einbusse erreicht man auch keinen befriedigenden Griffausfall. Ferner

ist die Luft-und Wasserdampfdurchlissigkeit sehr niedrig, wodurch das

- Trageverhalten, insbesondere von Sportbekleidungsartikeln, stark be-
eintrichtigt wird. Ein weiterer Nachteil der Pastenkaschierung besteht
darin, dass man offenstrukturierte Gewebe und Gewirke praktisch nicht

kaschieren kann, da es sehr leicht zu einem Durchschlagender Paste

kommt.
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Aus z.B. der deutschen Offenlegungsschrift 2 745 950 sind wei-
terhin wasserfreste, trocken kaschierte Laminate bekannt, beli welchen
die Schaumzubereitung auf eine textile Webware aufgebracht und zuerst
ohne Hitzehdrtung, Vernetzung oder Vulkanisation bei 90 bis 180° C
wihrend 1 bis 10 Minuten bis zu einem solchen Feuchtigkeitsgrad ge-
trocknet wird, dass der Schaum wenigstens stabilisiert wird, worauf
die beschichtete Warenbahn anschliessend mit einer weiteren textilen
Warenbahn iiberdeckt, d.h. trocken kaschiert wird, und beide Textilbah-
nen anschliessend zu einem Laminat stets zusammengedriickt und stets
einer Wirmebehandlung unterworfen werden, wobei aufwendige apparative

Massnahmen (Einsatz von geheizten Kalandern) notwendig sind.

Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es nun, ein neues Ver=-
fahren zur kontinuierlichen Herstellung von nasskaschierten gegebenen-
falls elastischen Textilmaterialien bereitzustellen, wobei die gege-
benenfalls vorhandene Elastizitit der Ausgangsartikel erhalten bleibt,
die erhaltenen Textilmaterialien eine gute Wirmeisolierung, einen be-
sonders weichen Griff sowie auch gute Luft- und/oder Wasserdampfdurch-
ldssigkeit aufweisen und eine gute Haftfestigkeit zwischen der Be-

schichtung und dem Textilmaterial erreicht wird.

Die gestellte Aufgabe wird erfindungsgemdss dadurch geldst,
dass man als Kaschiermittel eine verschiumte wissrige Zubereiltung
verwendet, die ein selbstvernetzendes Copolymerisat z.B. auf Acrylat-
basis und gegebenenfalls ein hirtbares Aminoplastvorkondensat enthidlt,
und dass man diese Zubereitung auf eine textile Warembahn, die sich
im spannungslosen zustand befindet, aufbringt, eine zweite Wahren-—
bahn nassaufkaschiert und dann das Laminat durch Wdrme- und gege-
benenfalls Drucknachbehandlungen fertigstellt. Hierbei wird die

Zubereitung vor dem Kaschieren nicht getrocknet.
Gegenstand der vorliegenden Erfindung ist daher ein Verfahren

zur kontinuierlichen Herstellung von kaschierten, gegebenenfalls

elastischen Textilmaterialien mit guter Luft- und/oder Wasserdampf-
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durchldssigkeit, das dadurch gekennzeichnet ist, dass man auf eine

erste textile Warenbahn im spannunglosen Zustand eine verschiumte

wissrige Zubereitung aufbringt, die

(al) ein selbstvernetzendes Copolymerisat auf Acrylatbasis, (az) ein

selbstvernetzendes Vinyl-Acrylat Copolymerisat oder (a3) ein selbst-

vernetzendes Olefin-Vinyl Copolymerisat,

(b) gegebenenfalls ein hirtbares, vernetzendes, polyfunktionelles
Aminoplastvorkondensat oder Aminoplastbildner,

(¢) ein oberflichenaktives Verschiumungsmittel,

(d) einen Stabilisator,

(e) gegebenenfalls ein Netzmittel,

(f) gegebenenfalls ein Verdickungsmittel und

(g) ein Amin oder Alkanolamin mit 1 bis 4 Kohlenstoffatomen oder
Ammoniak, N

enthdlt, eine zweite textile Warenbahn gegebenenfalls unter geringer

Spannung auf die beschichtete Seite der ersten Warenbahn nass auf-

kaschiert, dann trocknet, gegebenenfalls die beiden Warenbahnen

zusammenpresst und anschliessend einer hirtenden Wirmebehandlung

unterwirft.

Gegenstand der Erfindung sind ferner die zur Durchfiihrung des
Verfahrens geeigneten verschiumten wdssrigen Zubereitungen der
Kaschiermittel sowie das verfahrensgemiss erhaltene, vorzugsweise

elastische Textilmaterial.

Die wdssrigen verschdumten Zubereitungen enthalten stets nur
eines der drei Copolymerisate (al),(az) oder (a3), sowie stets die
Komponenten (c), (d) und (g), wihrend die Komponenten (b), (e) und (f)
fakultativ sind. Bevorzugt sind Zubereitungen, welche die fakultative
Komponente (b) enthalten. Gegeniiber den Copolymerisaten (a3) sind

die Copolymerisate (az) und insbesondere (al) bevorzugt.

Bei den selbstvernetzenden Copolymerisaten auf Acrylatbasis

(Komponente (al)) handelt es sich vorzugsweise um Copolymerisate
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aus

(1) 50 bis 95 Gewichtsprozent mindestens eines Methacryl-, vorzugs-
weise Acrylsdureesters mit 1 bis 8 Kohlenstoffatomen
im Esterrest,

(2) 1 bis 40 Gewichtsprozent Acrylnitril,

(3) 2 bis 10, vorzugsweise 2 bis 6 Gewichtsprozent einer aethylenisch
ungesittigten aliphatischen Dicarbonsiure mit 4 bis 6
Kohlenstoffatomen, einer dthylenisch ungesdttigten
aliphatischen Monocarbonsdure mit 3 oder 4 Kohlenstoff-
atomen und/oder des gegebenenfalls methylierten N-
Methylolamids dieser Monocarbonsiuren, und

(4) O bis 20 Gewichtsprozent einer anderen copolymerisierbaren, un-
gesittigten Verbindung, die von den Komponenten (1),(2)

und (3) verschieden ist.

Geeignete Acrylsdureester (Kompomente (1)) sind beispielsweise
Methyl—-, Aethyl-, Isopropyl—-, n-Butyl-, Isobutyl-, 2-Aethylbutyl-
oder 2-Aethylhexylacrylat, Allylacrylat, Benzylacrylat oder Tetrahydro-

furfurylacrylat, die einzeln oder als Gemische verwendet werden k&nnen.

- Bei der Kompomente (3) kann es sich um Crotonsiure, Vinylessig-
sdure, Methacrylsiure, Acrylsiure, Itaconsiure, Citraconsiure oder
Mesaconsiure sowie die N-Methylolamide oder N-Methoxymethylolamide
der genannten Monocarbonsduren handeln. Im Vordergrund des Interesses

stehen das N-Methylolacrylamid und/oder vor allem die Acrylsdure.

Als Komponente (4) , die dem termiren System Ester-Nitril-
Sdure bzw. Ester-Nitril-N-Methylolamid gegebenenfalls beigemischt
und einpolymerisiert werden kann, komien sowohl solche in Betracht,
die fiir sich allein polymerisierbar sind, als auch solche, die fir

sich allein nicht polymerisierbar sind.

Unter den Verbindungen der ersten Gruppe sind polymerisierbare,

ein- oder mehrfach ungesittigte Verbindungen geeignet, insbesondere
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solche mit der Atomgruppierung CH2 = C<, wie Vinylester anorganischer
oder organischer Siuren, z.B. Natriumvinylsulfat, Vinylacetat,
Vinylformiat, Vinylbutyrat oder Vinylbenzoat, fermer Vimylalkylketone,
Vinylhalogenide, wie Vinylchlorid oder Vinmylidenchlorid, Vinylaryl-
verbindungen, wie Styrol und substituierte Styrole, weiterhin Ver-
bindungen der Acrylsiurereihe, die von Estern, Nitrilen oder Siuren

verschieden sind, wie z.B. Acrylsdure- oder Methacrylsiureamid

oder deren Derivate, ferner analoge Derivate der a-Chloracrylsiure,

Unter den flir sich allein nicht polymerisierbaren Verbindungen
seien beispielsweise erwdhnt: Malein—~, Fumar-, Croton—~ oder Itacon-
sdure oder deren Ester oder Anhydride, wie etwa Maleins#dureanhydrid,
ferner ungesdttigte Kohlenwasserstoffe, wie Camphen, weiterhin unge-
sittigte, gegen SHiuren bestdndige Aether, wie Isobornylallylither

oder —diallylither.

In Kombination mit N—-Methylolamiden werden vorzugsweise die
entsprechenden Amide eingesetzt, da die N-Methylolamide in der Regel
durch teilweise Methylolierung der entsprechenden Amide hergestellt
werden, sodass Amid und N-Methylolamid im Gemisch vorliegen. Die
Methylolgruppe kann stets auch in verdtherter Form, d.h. als

Methyldther vorliegen.

Die Herstellung der erfindungsgemiss zu verwendenden Copolyme-
risate auf Acrylatbasis (al) erfolgt vorzugsweise in Gegenwart von
Emulgatoren. Als Emulgatoren, mit deren Hilfe die Emulsionen der Aus—
gangsmaterialien hergestellt werden, kommen solche in Betracht, die
in saurem Medium eine ausreichende Besti#ndigkeit besitzen, wie z.B.
saure Fettalkoholschwefelsdureester, sulfoniertes Ricinus8l, hdhere
Alkylsulfonate, hShere Oxylalkylsulfonate, insbesondere octadecanoxy-
sulfonsaures Natrium, vorzugsweise solches, das frei von anderen
Salzen ist; Sulfodicarbomsiureester, z.B. das Natriumsalz des Sulfo-~

bernsteinsiduredioctylesters, hdhere Alkylarylsulfonate, ferner Poly-
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glykolither hohermolekularen Fettalkoholen, wie Cetyl—, Oleyl~- oder
Octadecylalkohol, beispielsweise Umsetzungsprodukte von 15 bis 30 Mol
Aethylenoxyd auf 1 Mol des Fettalkohols. Es kdnnen auch Emulgier-
mittel mit ausgesprochener Netzwirkung, wie Octylphenolpolyglykol-
dther.oder Alkyllaurylpolydther, deren gegebenenfalls saure Schwefel-
sdureester gegebenenfalls in Form ihrer Natriumsalze, fernmer Laurin—
alkoholpolyglykoldther, Anwendung finden. Es kdnnen auch Mischungen
von solchen Emulgatoren, ferner Mischungen von solchen Emulgatoren

mit Schutzkolloiden, verwendet werden.

Als Polymerisationskatalysatoren kdnnen organische oder anorga-
nische Peroxyde oder Persalze, beispielsweise Peressigsiure, Acetyl-
peroxyd, Benzoylperoxyd, Benzoylacetylperoxyd, t-Butylhydroperoxyd,
Lauroylperoxyd, Wasserstoffsuperoxyd, Percarbonate, Persulfate oder
Perborate zugesetzt werden, die gegebenenfalls zusammen mit z.B.
Eisen-II-sulfat und Natriumformaldehydsulfinat als Redoxkatalysatoren
verwendet werden.

Die als Komponente (al) erfindungsgemiss verwendeten Copoly-
merisate auf Acrylatbasis sind z.B. aus der DE-0S 2 744 256 und der
US-PS 3 732 184 bekanmnt. '

Bevorzugte Copolymerisate (al) enthalten
70 bis 90, insbesondere 72 bis 88 Gewichtsprozente der Kompomente (1)
5 bis 25, insbesondere 8 bis 22 Gewichtsprozente der Komponente (2)
2 bis 8 Gewichtsprozente der Komponente (3) und

0 bis 10, insbesondere O bis 5 Gewichtsprozente der Komponente (4).

Besonders geeignete Copolymerisate (al) werden aus folgenden

Monomeren erhalten:

(1) 82 bis 88 Gewichtsprozenten.n-Butylacrylatoder Isobutylacrylat,
(2) 8 bis 12 Gewichtsprozenten Acrvlnitril,
(3) 4 bis 6 Gewichtsprozenten Acrylsidure;

oder
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(1) 72 bis 85 Gewichtsprozentenn-Butylacrylat oder n—Butylacrylat/
2-Aethylhexylacrylat,
(2) 8 bis 22 Gewichtsprozenten. Acrylnitril,

(3) 2 bis 6 GewichtsprozentenN-Methylolacrylamid.

Die Emulsionscopolymerisate k&nnmen in partiell neutralisierter
Form vorliegen, indem die Copolymerisation einerseits in Gegenwart
geringer Mengen (0,1 bis 17 bezogen auf die Monomeremmischung) eines
Amins z.B. einem Alkanolamin wie TriZthanolamin, durchgefiihrt werden
kann und andererseits, die Emulsion des Copolymerisats teilweise mit

einer Base,wie z.B. Ammoniak neutralisiert wird.

Bei den selbstvernetzenden Copolymerisaten auf Basis von
Vinylacrylaten (Komponente (az))handelt es sich vorzugsweise um

Copolymerisate aus

(1) 20 -bis 95 Gewichtsprozenten mindestens eines Methacryl- oder
Acrylsdureesters mit 1 bis 8 Kohlenstoffatomen im
Esterteil,

(5) 5 bis 80 Gewichtsprozenten eines copolymerisierbaren Vinyl-
esters einer organischen Sdure mit 1 bis 18 Kohlen-
stoffatomen,

(6) 0 bis 10 Gewichtsprozenten mindestens einer gegebenenfalls
methylolierten und gegebenenfalls mit Alkanolen mit
1 bis 8, vorzugsweise 1 bis 4 Kohlenstoffatomen ver-
dtherten Verbindung der Formel

R 0
I1 i

(1) CHy = C=~-A-B-[-R,-0=~]— C-NH

2 3
warin Rl'Wasserstoff oder Methyl, A Methylen oder -CO-, B eine direk-
te Bindung, ~0- oder -NH-, R2 Alkyl mit 2 bis 4 Kohlenstoffatomen und

n eine génze Zahl von 1 bis 11, vorzugsweise 1 bis 3 bedeuten und
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(7) O bis 10 Gewichtsprozenten einer anderen, copolymerisierbaren
Verbindung, die von den Komponenten (1), (5) und (6) verschieden

ist.

Die Komponente (1), deren spezifische Beispiele vorstehend bereits
genannt sind, kann sowohl zur Herstellung der Copolymerisate auf Acry-
latbasis (Komponente (al)) als auch zur Herstellung der Copolymerisa-

te auf Basis von Vinylacrylaten (Komponente (az)) eingesetzt werden.

Als Beispiele von Vinylestern fiir die Komponente (5) seien Vinyl-
formiat, Vinylacetat, Vinylpropionat, Vinyl-n-butyrat, Vinylisobutyrat,
Vinylhexanoat, Vinyllaurat, Vinyl-n-caproat, Vinylpivalat, Vinyl-
stearat, Vinylisocaproat, Vinylpelargonat, Vinylchloracetat und Vinyl-

benzoat genannt.

Als fakultative Komponente (6) kommen vor allem Acrylamid, Metha-
crylamid, Allylcarbamat, Methallylcarbamat, Allylharnstoff, sowie die
Umsetzungsprodukte dieser Verbindungen mit Formaldehyd oder Acetalde-
hyd, welche gegebenenfalls zusdtzlich mit Alkanolen wie Methanol, Ae-
thanol, n-Propanol, iso-Propanol, n-Butanol, iso-Butanol oder t-Butanol
verdthert sind, in Frage. Die fiir die Herstellung des Copolymerisates
(az) gegebenenfalls mitverwendete Komponente (6) stimmt mit der fiir
die Herstellung des Copolymerisates (al) stets eingesetzte Komponente
(3) teilweise iiberein. Dies trifft insbesondere fiir methylolierte

Komponenten (6) zu.

Als Komponente (7), die zur Herstellung der Komponente (az) dem
biniren System Acrylester-Vinylester bzw. dem terniren System Acryl-
ester-Vinylester~ z.B. Methylolamid gegebenenfalls beigemischt und
einpolymerisiert wird, kommen sowohl Verbindungen in Betracht, die
fir sich allein polymerisierbar sind, als auch solche, die fiir sich

allein nicht polymerisierbar sind.

Unter den Verbindungen der ersten Gruppe sei insbesondere
Acrylnitril erwdhnt. Weitere Vertreter sowohl der fiir sich allein

polymerisierbarenals auch der fiir sich allein nicht polymerisierbaren
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Verbindungen sind mit den fiir die Komponente (4) vorstehend er-
wiahnten Vertretern identisch. Somit unterscheidet sich die fakultative
Komponente (7) zur Herstellung der Copolymerisate (az) von der fakul-
tativen Komponente (4) zur Herstellung der Copolymerisate (al) ledig-
lich dadurch, dass die Komponente (7) zusdtzlich Acrylnitril, hin-—

gegen kein Vinylester organischer Sduren wie Vinylacetat sein kann.

Bei den selbstvernetzenden Olefin-Vinyl-Copolymerisaten (Kom-

ponente (a3)) handelt es sich vorzugsweise um Copolymerisate aus

(5) 50 bis 90 Gewichstprozenten eines Vinylesters einer organischen
SZure mit 1 bis 18 Kohlenstoffatomen,

(8) 10 bis 40 Gewichtsprozenten eines Olefins und

(6) .0 bis 10 Gewichtsprozenten einer Verbindung der vorstehend

angegebenen Formel (I).

Die Komponente (5) und die fakultative Komponente (6) fiir die
Herstellung der Olefin-Vinyl-Copolymerisate (a3) sind bei der Her-

stellung der Vinylacrylat-Copolymerisate (az) vorstehend bereits

beschrieben worden.

Bei der Komponente (6) handelt es sich in erster Linie um

Aethylen.

Die Copolymerisate auf Basis Vinylacrylate als Komponente (az)
und auf Basis Olefin-Vinylverbindungen als Komponente (a3) sind an
sich bekannt und werden auf bekannter Weise, im wesentlichen wie
vorstehend fiir die Komponente (al) angegeben, d.h. vorzugsweise in
Gegenwart von Emulgatoren und Katalysatoren der angegebenen Art
hergestellt, wobei fiir die Herstellung der Komponente (a3) die én-

wendung von Druck zweckmissig isk.
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Bevorzugte Polymerisate (az) enthalten
30 bis 90, insbesondere 40 bis 85 Gewichtsprozente der Komponente (1)
10 bis 70, insbesondere 15 bis 60 Gewichtsprozente der Komponente (5)
0 bis 8, insbesondere O bis 6 Gewichtsprozente der Komponente (6)
und

0 bis 8, insbesondere O bis 6 Gewichtsprozente der Kompomente (7).

Besonders bevorzugte Polymerisate (a2) werden aus

45 bis 83 Gewichtsprozenten n-Butylacrylat,

15 bis 55 Gewichtsprozenten Vinylacetat und

2 bis 6 Gewichtsprozenten einer Monomermischung bestehend aus Acryl-

amid, N-Methylolacrylamid und N-Methylolacrylcarbamat

oder aus
45 bis 83 Gewichtsprozenten n-Butylacrylat,

15 bis 55 Gewichtsprozenten Vinylacetat,

2 bis 6 Gewichtsprozenten N-Methylolacrylamid und

0 bis 6 Gewichtsprozenten Maleinsdureanhydrid

erhalten.

Bevorzugte Copolymerisate (a3) enthalten
50 bis 85, insbesondere 55 bis 80 Gewichtsprozente der Komponente (5)
15 bis 40, insbesondere 20 bis 35 Gewichtsprozente der Kompomente (8)
und

0 bis 10, insbesondere O bis 8 Gewichtsprozente der Komponente (6).

Besonders bevorzugte Polymerisate (a3) werden aus

55 bis 78 Gewichtsprozenten Vinylacetat,
20 bis 35 Gewichtsprozenten Aethylen und

2 bis 8 Gewichtsprozenten Allylcarbamat
oder aus
55 bis 78 Gewichtsprozenten Vinylacetat,

20 bis 35 Gewichtsprozenten Aethylen und

2 bis 8 Gewichtsproéenten_N—Methylolallylcarbamat

erhalten.
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Als fakultative Komponente (b) der verschiumten wdssrigen
Zubereitung kommen Additionsprodukte von Formaldehyd an methylolier-
bare Stickstoffverbindungen in Frage. Als methylolierbare Stick-

stoffverbindungen oder sogenannte Aminoplastbildner seien genannt:

1,3,5-Aminotrizine, wie N-substituierte Melamine, z.B. N-Butyl-
melamin, N-Trihalogenmethylmelamine, Triazone sowie Guanamine, z.B.

Benzoguanamine, Acetoguanamine oder auch Diguanamine.

Weiter kommen in Frage? Cyanamid, Acrylamid, Alkyl- oder Aryl-
harnstoffe und -thioharnstoffe, Alkylenharnstoffe oder =~diharnstoffe,
z.B. Harnstoffe, Thioharnstoffe, Urone, Aethylenharnstoffe, Propylen-
harnstoffe, Acetylendiharnstoff, Glyoxalmonourein.oder 4,5-Dihydroxy-
imidazolidon-2 und deren Derivdte, z.B. das in 4-Stellung an der

Hydroxygruppe mit dem Rest -CH,CH,+CO-NH-CH, —-OH substituierte 4,5-

2772 2
Dihydroxyimidazolidon-2 oder Carbamate niedriger Alkanole, wie die

Carbaminsduremethyl-, dthyl~ oder -hydroxyithylester.

Bevorzugt werden die Methylolverbindungen des Harnstoffes,

des Aethylenharnstoffes oder insbesondere des Melamins verwendet.

Wertvolle Produkte liefern im allgemeinen sowohl vollstindig,
als auch nur teilweise methylolierte Produkte, z.B. veritherte oder
unveritherte Methylolmelamine, wie das Di- oder Trimethylolmelamin,
bzw. dessen entsprechende Aether, wie die Alkylither mit 1 bis 4
Kohlenstoffatomen im Alkylteil, z.B. die n—-Butyl=-, Isopropyl-, n-
Propyl-, Aethyl- oder vor allem die Methyldther. Als Aminoplastvor-
kondendate eignen sich sowohl vorwiegend monomolekulare Verbindungen

als auch hdher vorkondensierte Produkte.

Nicht methylolierte Aminoplastbildner der angegebenen Art,
vor allem Glyoxalmonourein, kdnnen auch als Komponente (b) eingesetzt

werden.
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Die angegebenen Aminoplastbildner und -vorkondensate bilden
die wesentlichen Bestandteile von vielen handelsiiblichen Knitterfest-
mitteln, sodass bei der Komponente (b) im vorliegenden Fall sowohl
von Aminoplastharzen (Aminoplastvorkondensate bzw. Aminoplastbildner)

als auch von Knitterfestmitteln gesprochen werden darf.

Die Kompomenten (c¢) und (d) sind die Schaumkomponenfen, wobei
der Stabilisator (d) ebenso wie die gegebenenfalls mitzuverwendenden
Netz- und Verdickungsmittel die Stabilitdt der Schiume soweit verbes-
sern kdnnen, dass insbesondere eine einheitliche und gleichmissige

Beschichtung der ersten Warenbahn erreicht werden kanmn.

Als Verschiumungsmittel kann man jedes oberflichenaktive Mittel
verwenden, das einen stabilen Schaum bilden kann. Das Priparat wird
in einer {iblichen Verschiumungsvorrichturng unter Verwendung von Luft

oder eines anderen inerten gasfdrmigen Materials verschiumt.

Bevorzugte Verschiumungsmittel (c) sind gegebenenfalls
dthoxylierte Fettalkohole mit 8 bis 24 Kohlenstoffatomen, Alkylaryl-
sulfonsduren mit 4 bis 18 Kohlenstoffatomen im Alkylteil, Alkylsul-
fonsduren und Alkylsulfate mit 8 bis 24 Kohlenstoffatomen, mit Schwe-
fel~ oder Phosphorsiure veresterte Fettalkohol- oder Alkyl-(CQ-Clz)f_
phenol - Aethylenoxyaddukte: mit 5 bis 100 Aethylenoxydeinheiten oder

deren_Alkéiiﬁétail;‘o&ér Ammoniumsalze.

Der Fettalkohol kann gesdttigt oder ungesdttigt sein und er ent-
hdlt 8 bis 24, vorzugsweise 12 bis 22 Kohlenstoffatome. Als Beispiele
solcher Alkohole seien Octanol, Decanol) ferner Lauryl-, Myristyl-,
Cetyl-, Stearyl=-, Arachyl-, oder Behenyl- oder Oleylalkohol genannt.
Vorzugsweise werden die dthoxylierten Alkohole eingesetzt, wobei ein
Aethoxylierungsgrad von 10 bis 100, insbesondere von 10 bis 30 be-

vorzugt wird.
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Bei den Alkylarylsulfonsduren handelt es sich in der Regel
um Monosulfonsduren von mit Alkyl mit 4 bis 18 Kohlenstoffatome sub-
stituierten Naphthalin: oder vor allem Benzol. Insbesondere Alkylphenyl-
sulfonsiuren mit 8 bis 12 Kohlenstoffatomen im Alkylrest werden be-
vorzugt. Alkylsulfonsduren und Alkylsulfate enthalten in der Regel 8
bis 24 Kohlenstoffatome im Alkylrest, wie z.B. Na-Lauryl- oder Na-
Stearylsulfonat oder vor allem -sulfat. Bei den mit Phosphorsidure und
insbesondere mit Schwefelsiure veresterten Fettalkohol— oder Alkyl-
(04—C12)phenol-Aethylenoxydaddukten handelt es sich um Umsetzungspro-
dukte aus Fettalkoholen mit 8 bis 24, insbesondere 12 bis 22 Kohlen-
stoffatomen (wie angegeben) oder mit geradkettigen oder verzweigten
Alkyl mit 4 bis 12 Kohlenstoffatomen (n-Butyl, n-Hexyl, n-Octyl,
iso-0ctyl, tert.-Octyl, n-Nonyl, iso-Nomyl, tert.-Nonyl, n-Decyl
oder n-~Dodecyl) substituierten Phenolen und Aethylenoxyd QSbileOMol),
die anschliessend verestert und gegebenenfalls in die entsprechenden

Alkalimetall-oder Ammoniumsalze iberfiihrt.werden.

Als Stabilisatoren (d) geeignet sind z.B. Ammonium- oder Amin~
salze von Fettsduren mit 8 bis 24 Kohlenstoffatomen oder Fettsiure-
Alkanolaminumsetzungsprodukte. Bei den Fettsduresalzen handelt es
sich in der Regel um Lithium—-, Natrium-, Kalium—, Ammonium—-, Mono-
dthanolamin—-, Diithanolamin~, Triithanolamin- oder Isopropanolamin-
salze von z.B. Capryl-, Caprin—, Laurin-, Myristin--, Palmitin-—, Stea-
rin-, Arachin-, Behen—~, Lignocerin—, Olein-, Linol-, Linolen-, Ara-
chidonsdure oder Kokosfettsiure. Amin- und Ammoniumsalze werden be-

vorzugt.

Bei den Fettsdure-Alkanolamin-Umsetzungsprodukten handelt es
sich um Produkte, welche aus Fettsiuren mit 8 bis 24 Kohlenstoffatomen,
wie schon vorher angegeben, und Alkanolaminen mit 2 bis 6 Kohlenstoff-—
stomen, wie Aethanolamin; Diithanolamin, Isopropanolamin oder Di-iso—

propanolamin, erhalten werden.
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Beispiele derartiger Umsetzungsprodukte sind das Kokosfett-
siurediithanolamid sowie das Laurinsiure~ oder Stearinsdurediitha-

nolamid.

Als Netzmittel (fakultative Kompbnente (e)) kommen vorzugsweise
dthoxylierte Fettalkohole mit 8 bis 24 Kohlenstoffatomen oder Alkyl-
phenole mit 4 bis 12 Kohlenstoffatomen im Alkylteil in Betracht. Der

Aethoxylierungsgrad betrdgt in der Regel 1 bis 9.

Die Anwesenheit des nicht obligatorischen Netzmittels kann dann
wichtig sein, wenn das verwendete Verschiumungsmittel zwar einen sta-
bilen Schaum bildet, jedoch ein relativ schlechtes Netzmittel ist; da-
durch wird der Schaum nicht gleichmissig genug auf das Substrat auf-
gebracht, was Beeintrichtigungen in derQualitidt der kaschierten Ware

mit sich bringt.

Die Menge der Netzmittel - sofern sie verwendet werden - kann

z.B. 0.01 bis 1 Gew.Z, bezogen auf die gesamte Zubereitung, betragen.

Die ebenfalls fakultative Komponente (f) umfasst Verdickungsmit-~
tel, wie z.B. gegebenenfalls modifizierte Cellulose (Alkyl=- oder
Hydroxyalkylcellulosen), Polyvinylalkohole, Alginate oder Johannis-
brotkernmehle, -Synthetische Verdickungsmittel auf Polyacrylbasis
kommen auch in Betracht. Die Verdickungsmittel k&nnen ebenfalls

zur Stabilisierung der verschiumten Zubereitungen dienmen.

Bei den Komponenten (al), (az), (a3) und (b) bis (f) handelt

es sich um dem Fachmann bekannte Verbindungen und Produkte.

Die wdssrigen zu verschiumenden Zubereitungen miissen mit der
Komponente (g) leicht alkalisch gestellt werden. Als Komponente (g)
kommen z.B, Dibutylamin, vorzugsweise Triithanolamin und insbesondere

Ammoniak in Betracht, Vorzugsweise wird als Komponente (g)
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die gleiche schwache Base eingesetzt, die gegebenenfalls zur Neutrali-
sation der Emulsionspolymerisate (al), (az) oder (a3) verwendet worden

ist.

Die erfindungsgemiss zu verwendenden Schiume kdnnen noch weitere
Zusidtze enthalten, wie Harnstoff, Oxydationsmittel, Ldsungsmittel
(z.B. Diithylenglykolmonocbutyldther oder 2-Butoxyithanol) oder Emul-

gatoren,

Die verschiumten wdssrigen Zubereitungen enthalten in der
Regel
10 bis 60 Gewichtsprozente einer der Komponente (al), (az) oder (a3),
0 bis 10, vorzugsweise 1 bis 10 Gewichtsprozente der Komponente (b),
0,1 bis 5 Gewichtsprozente der Komponente (c), 0,1 bis 5, vorzugsweise
1,5 bis 5 Gewichtsprozente der Komponente (d),je O bis 1 Gewichtspro-
zent der Komponenten (e) und (f) und 0,1 bis 1 Gewichtsprozent der Kom—
ponente (g).

Die Erzeugung der Schiume erfolgtvorzugsweisé mechanisch mittels
Schnellriihrern, Mixern oder auch speziellen Schaumpumpen, wobei mit
letzteren die Schiume auch kontinuierlich hergestellt werden kdnnen.
Es hat sich als zweckmdssig erwiesen, die einzelnen Komponenten vor-
zuldsen oder vorzudispergieren bevor sie den Verschiumungsapparaten
zugefiihrt werden. Sofern erwiinscht, k&nnen die Schiume auch mit Hilfe

von {iblichen Treibmitteln hergestellt werden.

Es hat sich als zweckmissig erwiesen, dass man die Komponenten
(¢), (d) und gegebenenfalls (e) zuerst miteinander vermischt und 13st
und so zu widssrigen Ldsungen von 2 bis 60 Gewichtsprozent an. Ver-
schiumungskomponenten gelangt. Ferner ist es auch mglich, die Kom—
ponenten ohne Zusatz von Wasser, jedoch in Gegenwart eines organischen
Lésungsmittel miteinander zu vermischen. , Anschliessend werden dann

die Ubrigen Komponenten zugegeben.
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Erfindungsgemiiss haben sich Verschiumungsgrade, d.h. Volumen-

verhdltnisse von unverschiumter zu verschiumter Zubereitung, von 1:6

bis 1:20, vorzugsweise 1:8 bis 1:15, als geeignet erwiesen.

Die erfindungsgemiss eingesetzten Schiume zeichnen sich durch
Dichte und Stabilitdt aus. Die Blasendurchmesser in den Schiumen be-
tragen etwa 1 bis 100 ym. Die Schaumdichte kann zwischen 5 und 300 g/1,
vorzugsweise zwischen 10 und 200 g/l und insbesondere zwischen 100
und 200 g/1 liegen. Besonders stabile Schiume werden bei Verwendung von
1,5 bis 5 Gewichtsprozen der Komponente (d) in den wissrigen Zuberei-

tungen erzielt.

Die Applikation der verschiumten wissrigen Zubereitungen

(Schiume) erfolgt bei Raumtemperatur oder leicht erhdhter Temperatur,

d.h. in der Regel in einem Temperaturbereich von 15 bis 40° C.

Verwendet werden dazu Beschichtungsanlagen mit Kaschiervorrich-
tung, z.B. Walzen, Kaschiermaschinen oder Spannrahmen. Der Schaum wird
auf die Gewebebahnen aufgespritzt oder aufgediist und dann mit einer
Streichvorrichtung (Rakel) zu einer gleichmissigen Schicht (Dicke

etwa 0,5 bis 3 mm) verteilt.

Da vorzugsweise hochelastische Textilmaterialien verwendet
werden, ist es wichtig, dass die Beschichtung und Kaschierung in
der gleichen Anlage in einem Arbeitsgang erfolgen, um z.B. zu
grosse mechanische Beanspruchungen der Gewebebahnen bei einem Wechsel

der Anlage) .zu vermeiden.

Im einzelnen werden im erfindungsgemidssen Verfahren die fol=-
genden Verfahrensstufen durchlaufen: Eine erste Textilbahn 1l3uft
spannungslos durch die Beschichtungsanlage, der Schaum wird aufge-
rakelt, eine zweite Textilbahn (gegebenenfalls unter nur geringer
Spannung oder vorzugsweise ebenfalls spannungslos) lduft parallel
zur ersten und wird durch leichten Druck auf die Schichtseite der
ersten Bahn bei 15 bis 40°C nass aufkaschiert, anschliessend ge-
trocknet, z.B. bei Temperaturen bis 100°C, dann mechanisch zusammen-

gepresst, wobei ein Lineardruck von 5 bis 15 kg/‘cm2 ausreichend ist,
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und schliesgslich gehdrtet, wobei Temperaturen von etwa 100 bis

180°C bendtigt werden.

Trocknet man bereits bel relativ hohen Temperaturen (100 bis
160°C), so kommt es bereits in diesem Stadium des Verfahrens zu einer
teilweisen Kondensation des Kaschiermittels. Anschliessend wird
wie {iblich ausgehirtet. Ein Zusammenpressen der beiden Warenbahnen
eriibrigt sich bei dieser Verfahrensvariante. Man erhilt:so
kaschierte Textilmaterialien, die sich durch besonders hohe Luft=-

und/oder Wasserdampfdurchldssigkeit auszeichnen.

Das Trocknen und Aushirten desbehandelten Substrats kann
thermisch oder auch mit nicht-ionisierender oder ionisierender
Strahlung erfolgen. Dabei k&nnen alle bekannter thermischen oder

Strahlungsbehandlungen angewendet werden.

So kann man zum Trocknen oder zur thermischen Aus-
hirtung IR-Lampen, heisse Gase, Oefen, Heizwalzen oder #hnliche iib-.
liche Heizmittel verwenden. Die Strahlungsaushdrtung kann durch UV
Strahlung, Gamma-Strahlung, Elektronenstrahl-Strahlung oder Zhnliche

iibliche Mittel erfolgen.

Als textile Substrate kommen in der Regel Gewebe, Gewirke und
Vliese in Betracht, die eine gewisse Elastizitit aufweisen. Diese

Substrate kdnnen aus allen iiblichen natiirlichen und synthetischen

Fasermaterialien wie Glasfaser, Baumwolle, Leinen, regenerierter
Cellulose, Celluloseacetat (2 1/2- oder Triaacetat), Polyester, Poly-
acrylnitril, Polyamid, Polyurethan, Wolle, Seide, Polyolefinen, ins-
besondere Polypropylen, oder insbesondere Mischungen verschiedener
Fasern hergestellt sein,wobei Mischungen aus elastischen Polyurethan-
fasern (3-30) mit Baumwoll-, Polyester- oder synthetischen Polyamid-
fasern (70-97) bevorzugt sind. Die aufkaschierte WarenBahn kann von

der beschichteten (1. Warenbahn) verschieden sein. Die textilen
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Substrate kdnnen gefirbt oder bedruckt sein.

Gegebenenfalls kann man die textilen Substrate vor dem Aushirten
noch mit Mitteln zur Verbesserung der Gebrauchseigenschaften imprig~
nieren, Hierbei kann das textile, kaschierte Substrat z.B. durch Auf-
platschen, Aufspriihen oder vorzugsweise Foulardieren in der Regel
beim Raumtemperatur imprdgniert werden. Solche Mittel sind insbeson-
dere Hydrophobier- und/oder Oleophobiermittel, wie z.B. widsserige
Silicondlemulsionen, organische L8sungen von Organopolysiloxanen,
fettmodifizierte Melaminharze, Fluorchemikalien oder wasserl&sliche
Chromkomplexe von Stearinsiure. Derartige Beschichtungen zeigen eine
gute Bestdndigkeit in der chamischen Reinigung. Selbst bei einem ge-
wissen Verlust an Wasserdichtigkeit, bleibt bei zusdtzlich mit Hydro-
phobiermitteln impri#gnierten Warenbahnen der Hydrophobiereffekt er-

halten.

Weitere Mirtel zur Verbesserung der Gebrauchseigenschaften
sind beispielsweise Flammfestmittel, Bakteriostatika, Bigelfrei- oder
wash and wear-Pridparate, Weichgriffmittel, Farbstoffe, Pigmente oder
optische Aufheller. Insbesondere bei Verwendung von brom—- und/oder
phosphorhaltigen Flammschutzmitteln sind kaschierte Materialien mit
permanenten flammhemmenden Eigenschaften erh&ltlich. Die Verwendung
von Pigmenten ist fiir die Herstellung von kaschierten Dekorations—

stoffen, z.B., Vorhinge, die lichtundurchlissig sind, von Bedeutung.

Gemiiss dem erfindungsgemissen Verfahren erhilt man ein festes
Textilmaterial, das vor allem fiir die Herstellung von luftundurch-
ldssigen, aber wasserdampfdurchléssigen Sportbekleidungsartikeln,
wie Wind- und Skijacken, Skianziigen, Anoraks, Midnteln, insbesondere
Regemminteln, sowie von Arbeitskleidern, Schutzanziigen und Schlaf-
sdcken eingesetzt werden kann. Das erfindungsgemidss kaschierte Textil-
material ist ebenfalls in der Automobilindustrie fiir die textile

Wageninnenausstattung, insbesondere Himmelausstattung, von Bedeutung.
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Das kaschierte Material besitzt praktisch die Elastizitdt des
Ausgangsmaterials, wobei die Elastizit#dt bei Verwendung von poly-
urethanhaltigen Materialien besonders ausgeprigt ist. Das kaschierte
Material weist zudem eine gute Wdrmeisolierung sowie Luft- und/
oder Wasserdampfdurchlidssigkeit auf, die tiber den Verschiumungsgrad
und die Schichtdicke des Kaschiermittels beeinflusst werden k&nnen,
und zeigt gute bis sehr gute Haftfestigkeit und einen guten Weich-~
griff, der gegebenenfalls durch die Mitverwendung eines Weichgriff-
mittels noch verstidrkt werden kann. Bei Verwendung von stabilen Schiu-
men mit relativ hohem Gehalt an Kompomente (d) (1,5 bis 5 Gewichts-—
prozent) sind Haftfestigkeit und Weichgriff besonders gut und die
Luft- und/oder Wasserdampfdurchlidssigkeit auf der ganzen Flidche des
kaschierten Materials besonders regelmissig verteilt. Die Wasch-
und Chemischreinigungsbestindigkeit des Materials sind gut. Durch die
Verwendung von verschidumten Polymerisaten der angegebenen Art, ist
es auch méglich, offenstrukturierte Gewebe und Gewirke erfindungsge-
mdss zu kaschieren, ohne ein Durchschlagen des Kaschiermittels be-
fiirchten zu miissen. Die Verwendbarkeit des vorliegenden Verfahrens auf

praktisch alle Textilarten ist auch besonders vorteilhaft.

Teile und Prozente in den nachfolgenden Herstellungsvorschriften

und Beispiele sind Gewichtsteile und Gewichtsprozente.
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Herstellungsvorschriften

Copolymerisat A: Eine Monomerenmischung bestehend aus

847 n—-Butylacrylat,
117 Acrylnitril und
5% Acrylsiure

wird 1in Gegenwart von 2-Oxyoctadecansulfonsaurem Natrium als Emul-
gator und Kaliumpersulfat als Katalysator in wisseriger Emulsion nach
bekannter Methode copolymerisiert. Man erhilt eine milchig-weisse
Emulsion von pH~Wert 5,0 und einen Trockensubstanzgehalt von 507.

Copolymerisat B Eine Monomerenmischung bestehend aus

1~

76 7 n=-Butylacrylat,.
19 7 Acrylnicril,

2,57 N~-Methylolacrylamid
2,5% Acrylamid

wird in Gegenwart eines Adduktes aus 1 Mol Octylphenol und 40 Mol
Aethylenoxyd als Emulgator, Kaliumpersulfat als Katalysator und einer
geringen Menge Itaconsdure nach bekannter Methode in widsseriger Emul-
sion copolymerisiert. Man erhilt eine milchig-weisse Emulsion von

pH-Wert 5,0 und einem Trockensubstanzgehalt von 507.

Copolymerisat B2

Eine analoge Emulsion erhdlt man unter Verwendung

einer Monomermischung aus.

65 7 n—Butylacrylat,

20 Z 2-Aethylhexylacrylat,
10 7 Acrylnitril,

2,5% N-Methylolacrylamid und
2,57 Acrylamid.
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Copolymerisat C: Eine L&sung von 1,6 Teilen octadecanoxysulfon-

saurem Natrium in 62 Teilen destilliertem Wasser wird mit 0,2 Teilen
Tridthanolamin, 0,1 Teilen Isoctylalkohol und 2,65 Teilen 100Ziger

Acrylsdure versetzt.

Unter kriftigem Rithren Iisst man hierzu bei 20 bis 25°C lang-
sam eine Mischung von 39,6 Teilen 2-Aethylbutylacrylat und 13,2 Teile
Acrylnitril zufliessen, wodurch eine Emulsion entsteht. Die Hilfte
dieser Emulsion wird unter Rilhrem und unter Stickstaff auf 65°C er-
widrmt und dann rasch mit einer L&sung von O,l Teilen Kaliumpersulfat
in einem Teil destilliertem Wasser versetzt. Nach Einsatz der Poly-
merisation lisst man im Verlauf von 1 Stunde die andere Hilfte der
Emulsion, der vorher ebenfalls eine L&sung von 0,1 Teilen Kaliumper-

sulfat in 1 Teil Wasser beigemischt wurde, zufliessen.

Nach Beendigung des Zuflusses der Monomeren—-Emulsion erhitzt
man langsam auf 80 bis 85°C und polymerisiert noch wihrend 2 3/4 Stun-
den nach. Man erhdlt eine sehr feinverteilte, stabile, koagulatfreie

Emulsion mit einem Trockengehalt von 50 bis 517.

Copolymerisat D: In der nach Vorschrift C beschriebenen Weise

emulgiert man 50,16 Teile Isopropylacrylatund 2,64 Teile Acrylmitril
in einer L&sung von 1,6 TeilehAoctadgééhoxysulfonsaurem Natrium in
77 Teilen Wasser, der 2,65 Teile Acrylsiure, 0,2 Teile TriZthanolamin

und 0,1 Teile Isooctylalkohol zugesetzt sind.

Die Hilfte dieser Emulsion wird mit 3,2 Téilen Tetrachlor-
kohlenstoff versetzt und zur Polymerisation unter Riihren und Stick-
stoff auf 55°C erwdrmt. Auf Zusatz von 1 Teil einer 107igen wissrigen
Raliumpersulfatldsung setzt die Polymerisation ein, und nach Anstieg
der Temperatur auf §5°C lisst man die andere, ebenfalls mit 1-Teil
10%Ziger Kaliumpersulfatldsung vermischte Hilfte der obigen Emulsion
innerhalb 35 bis 40 Minuten zufliessen und riihrt anschliessend unter

allmdhlichem Erwdrmen auf 75 bis 85°C noch 1 12 bis 2 Stunden. Es
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entsteht eine reine, stabile, sehr fein verteilte Emulsion mit einem

Polymergehalt von 40 bis 417.

Copolymerisat E: Man verfihrt wie in Vorschrift C beschrieben,

verwendet aber an Stelle von 50,16 Teilen Isopropylacrylat 44,88
Teile, an Stelle von 2,64 Teilen Acrylmnitril 7,92 Teile und an Stelle
von 77 Teilen Wasser 72 Teile. Man erhilt eine reine, stabile, fein-

verteilte Emulsion mit 437% Trockengehalt.

Copolymerisat F: Unter Verwendung von 42,24 Teilen Isopropylacry-

lat, 10,56 Teilen Acrylnitril und 65,5 Teilen Wasser an Stelle der

in Vorschrift D angegebenen Menge dieser Verbindungen und unter Bei-
behaltung der in jemer Vorschrift angegebemen Mengen fiir die ibrigen
Reaktionskomponenten erhilt man bei analoger Arbeitsweise eine reine,

stabile, feinverteilte Emulsion mit einem Trockengehalt von 457.

Copolymerisat G: Nach der in Vorschrift C beschriebenen Weise

emulgiert man 31,68 Teile 2-Aethylhexylacrylat und 21,12 Teile
Acrylnitril in einer L3sung von 1,6 Teilen octadecanoxysulfonsaurem
Natrium in 55 Teilen destilliertem Wasser, der ausserdem noch

2,65 Teile 100Zige Acrylsiure, 0,2 Teile Triithanolamin und 0,1
Teile Isooctanol zugesetzt sind. Die Polymerisation erfolgt analog
wie in Vorschrift C beschrieben. Die erhaltene, sehr fein verteilte
Emulsion ist praktisch rein und stabil und weist einen Trockengehalt
von 50 bis 517 auf.

Copolymerisat H: 42,24 Teile Isobutylacrylat, 5,28 Teile Acryl-

nitril und 5,28 Teile Benzylacrylat werden nach der in Vorschrift C
beschriebenen Weise in einer Mischung von 1,6 Teilen octadecanoxy-
sulfonsaurem Natrium, 0,2 Teilen Triithanolamin, 0,1l Teilen Iscoc-
tanol, 2,65 Teilen Acrylsdure und 55 Teilen Wasser emulgiert und

polymerisiert.

Man erhilt eine sehr feine, stabile Fmulsion mit einem
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Trockengehalt von 50 bis 517.

Im vorstehenden Beispiel kann man unter Belassung der iibrigen
Bestandteile das Benzylacrylat durch Tetrahydrofurylacrylat

ersetzen.

Copolymerisat I: Man emulgiert in der nach Vorschrift C beschrie-

benen Weise eine Mischung von 47,52 Teilen Isopropylacrylat, 2,64 Tei-
len Acrylnitril, 2,64 Teilen Acrylsiureamid in einer Mischung von

65,5 Teilen Kondenswasser, 1,6 Teilen octadecancxysulfonsaurem Natrium,
2,65 Teilen Acrylsdure, 0,2 Teilen Triithanolamin und 0,1 Teilen
Isooctylalkohol. Die Hilfte dieser Emulsion erwidrmt man unter Stick-
stoff und Rilhren auf 55°C und setzt 1 Teil 107ige wissrige Kalium-
pecsulfatlésung zu. Nach Einsatz der Polymerisation und einem Tem—
peraturanstieg auf 56 bis 58°C lisst man inmerhalb 1 Stunde die andere
mit 1 Teil 10Ziger Kaliumpersulfatl&sung vermischte Hilfte der
Monomerenemulsion zufliessen. Nach Beendigung des Zuflusses polymeri-
siert man noch 3 bis 3 L/2 Stunden bei einer Temperatur von 80 bis

83°C nach.

Man erhdlt eine diinnfliissige, stabile, feinverteilte, praktisch

reine Kunstharzemulsion mit 457 Trockengehalt.

Copolymerisat J: Verfihrt man nach Vorschrift I unter Verwendung

einer gleichen Menge Isobutylacrylat an Stelle vom Isopropylacrylat,
wobei zudem anstatt 65,5 Teilen nur 55 Teile Wasser verwendet werden,
so erhdlt:man eine reine, feinverteilte, stabile Emulsion mit 50 bis

517 Trockengehalt.

Copolymerisat K: Eine Mischung von 44,88 Teilen Isobutylacrylat,

7,92 Teilen Acrylnitril und 2,64 Teilen Camphen wird in der nach
Vorschrift C beschriebenen Weise in 58 Teilen Wasser, dem 1,6 Teile
octadecanoxysulfonsaures Natrium, 0,2 Teilen Triithanolamin, 2,65 Tei-

len Acrylsiure und 0,1 Teile Isooctanol zugesetzt sind, emulgiert.
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Der Polymerisationseinsatz in dieser zur Hilfte vorgelegten
Emulsion wird nach Erwdrmen auf 63 bis 65°C unter Stickstoff und
Rithren durch Zusatz von 1 Teil 10Ziger Kaliumpersulfatl&sung er-
zielt, worauf man bei 70°C die andere Hilfte der Emulsion inner-
halb 2 Stunden zufliessen ldsst. Nach beendigtem Zufluss setzt man
rasch eine L8sung von 0,1 Teilen Benzoylperoxyd in 0,8 Teile Benzol
zu und polymerisiert noch 4 Stunden bei 80 bis 85°C nach. Nach
{iblichem Ausblasen der fertig polymerisierten Emulsion mit Stick-

stoff kiihlt man diese auf Raumtemperatur ab.

Die reine, feinverteilte Emulsion des Mischpolymerisates ist

stabil und besitzt einen Trockengehalt von etwa 507.

Copolymerisat L: Nach der in Vorschrift C beschriebenen Weise

emulgiert man 51,75 Teile Isopropylacrylat, 0,52 Teile Allylacrylat
und 0,52 Teile Acrylnitril in einer Ldsung von 1,6 Teilen octadecan-

oxysulfonsaurem Natrium in 60 Ieilen Kondenswasser, der 2,65 Teile

Acr§1§3ﬁré;“6}5?TEiléfoi§thépolamin und 0,1 Teile
Isooctanol zugesetzt sind. Die Hﬁlfté der Emﬁlsion wird zur Polymeri-
sation in Stickstoffatmosphire und unter Rilhren auf 57 bis 58°C er-
wdrmt und mit 1 Teil 10Z7iger wisseriger KaliumpersulfatlSsung ver-
setzt. Nach Ansteigen der Temperatur auf 64°C lisst man innerhalb

1 Stunde die mit 1 Teil 10%iger wisseriger Kaliumpersulfatl®sung
vermischte andere Hilfte der Emulsion zufliessen, worauf man noch

3 Stunden bei 83 bis 85°C nachpolymerisierf.

Die feinverteilte, diinnfliissige Emulsion ist stabil und

besitzt einen Trockengehalt von 48 bis 50%.

Copolymerisar M: 42,24 Teile Isopropylacrylat, 5,28 Teile Isobor-

nylallylither und 5,28 Teile Acrylnitril werden wie nach Vorschrift
C in einer L&sung von 1,6 Teilen octadecanoxysulfonsaurem Natrium in
75 Teilen destilliertem Wasser, der 2,65 Teile Acrylsdure, 0,2 Teile

Tridthanolamin und 0,1 Teile Isooctanol zugesetzt sind, emulgiert.
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Man polymerisiert nach der in Vorschrift C beschriebenen Weise,
wobei jedoch nach Beendigung des Zuflusses der emulgierten Monomeren

wiahrend 3 1/2 Stunden bei 85 bis 88°C auspolymerisiert wird..

Die erhaltene Emulsion ist diinnfliissig, feinverteilt, rein

und stabil.

Copolymerisat N: Nach der Vorschrift C beschriebenen Weise emul-

giert man 46,93 Teile Isopropylacrylat und 5,87 Teile Acrylnitril in
einer L&sung von 1,6 Teilen octadecanoxysulfonsaurem Natrium in 75
Teilen Wasser, der 2,65 Teile Methacrylsiure, 0,2 Teile Triidthanolamin
und 0,1 Teile Isooctanol zugesetzt sind. Die H#lfte der Emulsion wird
zur Polymerisation in einer Stickstoffatmosphdre und unter Rihren auf
65 bis 68°C erwdrmt und mit 0,5 Teilen 10Ziger wisseriger Kaliumper-
sulfatldsung versetzt. Nach Ansteigen der Temperatur auf 75°C lidsst
man innerhalb 1 Stunde die mit 1,5 Teilen 107iger wisseriger Kalium-
persulfatldsung vermischte andere Hilfte der Emulsion zufliessen, wo=-

rauf man noch 3 Stunden bei 81l bis 85°C nachpolymerisiert.

Die feinverteilte diinnflissige Emulsion ist stabil und besitzt

einen Trockengehalt von 46 bis 477.

Copolymerisat O: Gleich wie in Vorschrift A beschrieben, wird eine

Monomeremmischung aus 807 n-Butylacrylat, 10% Acrylnitril und 10%

Acrylsidure copolymerisiert.

Man erh#lt eine Emulsion vom pH-Wert 5,0 und einem Trockensub-

stanzgehalt von 50Z.

Copoltymerisat P: Gleich wie in Vorschrift A beschrieben, wird eine

Monomerenmischung aus 857 Isobutylacrylat, 107 Acrylnitril und 5%
Acrylsdure copolymerisiert.
Man erhdlt eine Emulsion vom pH-Wert 5,0 und einen Trockensub-

stanzgehalt vom 507.
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Copolymerisat Q:

Eine Monomerenmischung bestehend aus
76 % n-Butylacryvlat,
19 % Vinylacetat,
3,5 Z N-Methylolacrylamid und
1,5 7 Maleinsdureanhydrid
~wird in Gegenwart von Natriumalkyllaurylpolydthersulfonat als
Emulgator und einer geringen Menge Natriumvinylsulfat, sowie einem
Redoxkatalysator, bestehend aus Eisen-(II)-sulfat, t-Butylhydro-
peroxyd und Natriumformaldehydsulfinat in bekannter Weise copoly-
merisiert. Der pH der milchig-weissen Emulsion wird auf 5-6 einge-

stellt (Trockengehalt 45 7).

Copolymerisat R:

Eine Monomeremmischung aus
47,5 7% n-Butylacrylat
47,5 7 Vinylacetat,
2 7 N-Methylolallylcarbamat,
2 7 N-Methylolacrylamid und
1 7 Acrylamid
wird in Gegenwart eines Addukts bestehend aus 1 Mol Octylphenol und
40 Mol Aethylenoxid als Emulgator, einer kleinen Menge 2-Acrylamido-
2-methyl-propansulfonsiure und einem Redoxkatalysatorsystem, be-
stehend aus Eisen(II)-sulfat, t-Butylhydroperoxyd und Natriumformal-
dehydsulfinat in bekannter Weise copolymerisiert. Die auf einen pH
von 5-6 gestellte milchig-weisse Emulsion hat einen Trockengehalt

von 45 7.

Copolymerisat S:

69 % Vinylacetat,
26 Z Aethylen,

4 7 N-Methylolallylcarbamat und
1 Z Acrylamid
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werden in Gegenwart eines Addukts, bestehend aus 1 Mol Nonylphr nol

und 9 Mol Aethylenoxid als Emulgator, und eines Redoxsystems, bestehend
aus Eisen(II)-sulfat, Kaliumpersulfat und Natriumformaldehydsulfinat,
nach bekanntem Verfahren unter Druck polymerisiert. Die auf einen pH
von 5-7 gestellte milchig-weisse Emulsion weist einen Trockengehalt

von 45 7 auf.

Copolymerisat T:

In Zhnlicher Weise wie bei Copolymerisat S k&nnen
63 7 Vinylacetat
32 Z Aethylen
4 7 N-Methylolallylcarbamat und
1 % Acrylamid
zu einem Copolymerisat mit 50 7 Trockengehalt (pH 5-7) polymerisiert

werden.

Copolymerisat U:

Eine Monomermischung bestehend aus

65 Z n-Butylacrylat,

20 7 mit Aethanol teilweise verdthertes n-Methylolacrylamid und

15 Z Acrylnitril
wird in Gegenwart eines Alkylphenolpolyglykolidthers als Emulgator,
von Kaliumpersulfat als Katalysator und einer geringen Menge Itacon-
sdure in widssrig-ithanolischer Emulsion copolymerisiert. Man erhilt
eine feinverteilte, stabile Emulsion mit einem Trockengehalt von 52

bis 53 Z.
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Beispiel 1: Auf eine Polyamid-Polyurethan (85:15) Maschenware wird

ein wie nachstehend beschrieben zusammengesetzter Schaum mittels
Walzenrakel mit einer SchichthShe von 2,0 mm und einer Geschwindigkeit
von 10 m/Minute in einem Strich aufgebracht, dann eine Baumwoll-Poly-
urethan (90:10) Maschenware spannungslos nass aufkaschiert und unmittel-
bar anschliessend in einen Wirmekanal geleitet und bei 100°C getrock-
net. Die Trockenauflage an Polymerisat betrigt 135 g/mz. Das mit 107
Restfeuchte aus dem Trockenkanal austretende Material wird auf Raum-
temperatur abgekiihlt und kalt zwischen zwei Walzen gepresst.
Anschliessend wird 30 Sekunden bei 180°C kondensiert. Die letztgenannte
Operation kann mit einer Imprignierung zur Verbesserung der Gebrauchs-
eigenschaften, wie z.B. Griff oder wasser- und/oder 5labweisende Eigen-—
schaften kombiniert werden. Man erhilt ein kaschiertes Textilmaterial

mit sehr guter Festigkeit und Elastizitdt,

Mit Hilfe einer Verschiumungsanlage vom Typ Hansa-Mixer-Junior
(Hansa Werke, Bremen) wird der Beschichtungsanlage kontinuierlich ein
Schaum (Liter-Gewicht 150 'g) zugefihhrt, der aus folgender Zubereitung

hergestellt wird:

1000 Teile der 457igen, widssrigen Copolymerisatdispersion B2

35 Teile Aminoplastharz (60%ige wissrige L&sung von mit CH,OH
verithertem Dimethylolharnstoff und Hexamethylolmelamin
im Gewichtsverhdltnis 4:1)
10 Teile Natriumlaurylsulfat (407ig widssrig)
2 Teile Hydroxyithylcellulose
15 Teile Ammoniak (25%ig, wdssrig)
75 Teile Ammoniumstearat (307 ig, wissrig)

20 Teile Wasser

Analog kann man auch die iibrigen Copolymerisate zur Herstellung von

Schiumen einsetzen.
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Beispiel 2:  Auf einer Polyester-Polyurethan (85:15) Maschenware wird
ein wie nachstehend beschriebenen zusammengesetzter Schaum mittels
Walzenrakel mit einer Schichthdhe von 1,5 mm und einer Geschwindigkeit
von 6 m/Minute in einem Strich aufgebracht, dann eine Baumwoll-Poly-
urethan (90:10) Maschenware spannungslos nass aufkaschiert und unmittel-
bar anschliessend in einen Wirmekanal geleitet und bei 160°C getrocknet
und gleichzeitig ankondensiert. Die Trockenauflage an Polymerisat be-
trigt 80 g/mz, Das aus dem Trockenkanal austretende Material wird auf
Raumtemperatur abgekiihlt und ohne zu pressen aufgerollt. Anschliessend
wird wie im Beispiel 1 beschrieben auskondensiert, wobei ebenfalls, wie
im Beispiel 1 beschrieben, letztgenannte Operation mit einer Imprignie-

rung kombiniert werden kann.

Man erhdlt ein kaschiertes Material (Gewicht: 460 g/mz)mit beson-
ders hoher Luft~ und Wasserdampfdurchlissigkeit. Luftdurchlissigkeit:

60-80 L/Sekunde/mz, Wasserdampfdurchléssigkeit:40-60g;Wasser/mZ/Stunde.

Mit Hilfe der im Beispiel 1 genannten Verschiumungsanlage wird der
Beschichtungsanlage kontinuierlich ein Schaum (Liter - Gewicht 120 g)

zugefiihrt, der aus folgender Zubereitung hergestellt wird:

1000 Teile der 457igen, wissrigen: Copolymerisatdispersion B

2
35 Teile einer 60Zigen, widssrigen L&sung von Dimethylol-
- dihydroxy-dthylenharnstoff

10 Teile Natriumlaurylsulfat (40%Zig, widssrig)
5 Teile Hydroxydthylcellulose

15 Teile Ammoniak (257ig, wdssrig)

75 Teile Ammoniumstearat (307%ig, widssrig)

45 Teile Wasser
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Beispiel 3: Ein Polyamid-Polyurethan (94:6) Gewebe wird mit einem

wie nachstehend beschrieben zusammengesetzten Schaum mittels Walzen—
rakel wie im Beispiel 1 beschrieben beschichtet und ein Gewebe mit
gleicher Faserzusammensetzung spannungslos nass aufkaschiert und unmit-
telbar danach wie im Beispiel 1 angegeben getrocknet, abgekithlt und
kalt gepresst. Die Trockenauflage an Polymerisat betrdgt 135 gﬁnz.

Die Fertigstellung erfolgt wie im Beispiel 1 angegeben. Mit Hilfe der
im Beispiel 1 genannten Verschiumungsanlage wird der Beschichtungs-
anlage kontinuierlich ein wie im Beispiel 2 beschrieben zusammenge-

setzter Schaum (Liter-Gewicht 150 g) zugefiihrt.

Man erhdlt ein kaschiertes, elastisches Textilmaterial mit guter

Wasserdampf- und Luftdurchlidssigkeit.

Beispiel 4:  Auf eine Polyamid-Polyurethan (80:20) Maschenware wird

ein wie nachstehend beschrieben zusammengesatzter Schaum mittels Walzen—-
rakel mit einer Schichthdhe von 1,5 mm und einer Geschwindigkeit von

15 mMinute in einem Strich aufgebracht, dann eine Baumwoll-Frotté-
Maschenware spannungslos nass aufkaschiert und unmittelbar anschliessend
in einen Wirmekanal geleitet und bei 100°C getrocknet. Die Trockenauf-
lage an Polymerisat betrigt 100 g/mz. Das mit 10% Restfeuchte aus dem
Trockenkanal austretende Material wird auf Raumtemperatur abgekiihlt und
kalt zwischen zwei Walzen gepresst. Anschliessend wird wie im Beispiel 1
beschrieben auskondensiert, wobei dieser Verfahrensschritt mit einer

Impridgnierung kombiniert werden kann.

Mit Hilfe der im Beispiel 1 genannten Verschiumungsanlage wird
der Beschichtungsanlage kontinuierlich ein Schaum (Liter-Gewicht 150 g)

zugefilhrt, der aus folgender Zubereitung hergestellt wird:
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1000 Teile der 5307%igen wissrigen Copolymerisatdispersion Bl
25 Teile mit Methanol verdthertes Pentamethylolmelamin

10 Teile Natriumlaurylsulfat (407ig, wissrig)

5 Teile Hydroxyithylcellulose

15 Teile Ammoniak (25%ig, wissrig)

75 Teile Ammoniumstearat (30%7ig, wissrig)

45 Teile Wasser

Man erhdlt ein kaschiertes Textilmaterial (Gewicht: 540 g/mz)
mit hoher Elastizitit und guter Wasserdampf- und Luftdurchlissigkeit.
2
Wasserdampfdurchlissigkeit: 20-30 g Wasser/m /Stunde, Luftdurchlissig-

keit: 15-25 L/Sekunde/m>.

Beispiel 5: Auf eine mit Dispersionsfarbstoffen gefirbte Polyester
Wirkware (Velours, 110g/m2) wird ein wie nachstehend beschrieben
zusammengesetzter Schaum mittels Walzenrakel mit einer Schichthhe
von 1,5 mm und eiper Geschwindigkeit von 8m/Minute in einem Strich
aufgebracht, dann eine Baumwoll-Polyester (35:65) Wirkware (65 g/mz)
spannungslos nass aufkaschiert und unmittelbar anschliessend in einen
Wirmekanal geleitet und bei 100° C getrocknet. Die Trockenauflage an
Polymerisat betrigt 130 g/mz. Das mit 10 7 Restfeuchte aus dem Trok-
kenkanal austretende, noch heisse Material wird zwischen zwei nicht
geheizten Walzen gepresst. Anschliessend wird das Gewirke mit einer
wissrigen Flotte foulardiert (Flottenaufnahme 60 7) die in Liter

25 g einer 30 Zigen wdssrigen Emulsion eines perfluorierten Poly-
merisates als Oleophotiermittel,

20 ml Isopropanol und

1,5 ml Essigsdure (80 %)

enthdlt, und einer Wirmebehandlung bei 170°C wihrend 60 Sekunden
unterworfen. Man erh#lt ein kaschiertes Textilmaterial mit sehr
guter Festigkeit, das luftundurchlissig, jedoch wasserdampfdurch-

ldssig ist und zudem gute wasser—, 31— und fleckabweisende
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Eigenschaften aufweist.

Mit Hilfe der in Beispiel 1 angegebenen Verschiumungsanlage wird der
Beschichtungsanlage kontinuierlich ein Schaum (Liter—Gewicht 250 g)
zugefiihrt, der aus folgender Zubereitung hergestellt wird:
1000 Teile der 45 7igen, wissrigen Copolymerisatdispersion R

10 Teile Natriumlaurylsulfat (40 Zig, widssrig)

5 Teile Hydroxydthylcellulose

15 Teile Ammoniak (25 Zig, widssrig)

75 Teile Ammoniumstearat (30 Zig, wissrig)

45 Teile Wasser.

Der Schaum kann auch unter Zusatz eines Aminoplastharzes (z.B.
50 7ige widssrige L&sung einer Mischung aus Dimethylolithylenharnstoff
und einem modifizierten Methylolmelamin im Gewichtsverhdltnis 7:3)

hergestellt werden.

Beispiel 6: Auf ein gebleichtes Baumwollgewebe wird ein wie nach-

stehend beschrieben zusammengesetzter Schaum mittels Walzenrakel mit
einer Schichthdhe von 1,0 mm und einer Geschwindigkeit von 20 mMinute
in einem Strich aufgebracht, dann eine zweite Bahn des gleichen ge-
bleichten Baumwollgewebes unter geringer Spannung nass aufkaschiert
und unmittelbar anschliessend in einen Wirmekanal geleitet und bei
100°C getrocknet. Die Trockenauflage an Polymerisat betrigt 100 g/mz.
Das getrocknete Material wird auf Raumtemperatur abgekiihlt und kalt
zwischen zwei Walzen gepresst, Anschliessend wird das Laminat der
beiden Baumwollgewebe mit einer wdssrigen Flotte aufgepflatscht,
(Flottenaufnahme 70 Z), die im Liter

40 g eines fettsduremodifizierten Hexamethylolmelamin-hexamethylithers
als Hydrophobiermittel,

2,5 g Aluminiumtriglykolat als Hirtungskatalysator und

25 g einer 40 Zigen wissrigen Emulsion eines Pentachlorphenolesters
als Antimikrobikum

enthdlt, bei 100 bis 120°C getrocknet und einer Wirmebehandlung bei
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150°C wdhrend 4 Minuten unterworfen. Man erh#lt ein kaschiertes
Textilmaterial mit guter Luft— und Wasserdampfdurchlissigkeit,
das zudem wasserabweisende und schimmelresistente Eigenschaften

aufweist.

Mit Hilfe der in Beispiel 1 angegebenen Verschiumungsanlage
wird der Beschichtungsanlage kontinuierlich ein Schaum (Liter-Gewicht
160 g) zugefiihrt, der aus folgender Zubereitung hergestellt wird:
1000 Teile der 50 Zigen, wissrigen Copolymerisatdispersion A
35 Teile Aminoplastharz (70 7Zige wissrige L&sung von Dimethylol-
dihydroxy-#thylenharnstoff, von Pentamethylolmelamin-tetra-
methylither und von einem Addukt aus Harnstoff, Isobutyralde-
hyd, Formaldehyd und Methanol im Gewichtsverhiltnis 30:13:27)
10 Teile Natriumlaurylsulfat (40 Zig, wissrig)
15 Teile Ammoniak (25 Zig, wissrig)
75 Teile Ammoniumstearat (30 Zig , wissrig)

50 Teile Wasser

Beispiel 7: Auf ein mit SHurefarbstoffen gefirbtes Polyamidgewebe
(140 g/mz) wird ein wie nachstehend beschrieben zusammengesetzer
Schaum mittels Walzenrakel mit einer Schichthdhe von 1,0 mm und einer
Geschwindigkeit 10 m/Minute in einem Strich aufgebracht, dann ein
Polyester-Vliess (Isolierwatte) einer Dicke von 10 mm spannungslos
nass aufkaschiert und unmittelbar anschliessend in einen Warmekanal
geleitet und bei 100°C getrocknmet. Die Trockenauflage an Polymerisat
betridgt 95 g/m?. Das getrocknete Material wird auf Raumtemperatur
abgekiihlt und kalt zwischen zwei Walzen gepresst. Anschliessend wird
30 Sekunden bei 180°C kondensiert. Man erhilt ein kaschiertes Textil-
material mit sehr guter Festigkeit, guter Luft- und Wasserdampfdurch-

ldssigkeit, das zudem gute Wirmeisoliereigenschaften aufweist.

Mit Hilfe der in Beispiel 1 angegebenen Verschiumungsanlage
wird der Beschichtungsanlage kontinuierlich ein Schaum (Liter-Gewicht

155 g) zugefiithrt, der aus folgender Zubereitung hergestellt wird:
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1000 Teile der 53 Zigen, wissrigen Copolymerisatdispersion U
35 Teile Aminoplastharz (mit Methanol ver#dthertes Dimethylol-
glyoxalmonourein)
10 Teile Natriumlaurylsulfat (40 Zig, wdssrig)
8 Teile eines Verdickungsmittel auf Polyacrylsdurebasis
20 Teile Ammoniak (25 Zig, wissrig)

75 Teile Ammoniumstearat (30 Zig, wissrig)

Analog kann man auch mengengleich Monoidthanolammoniumlaurylsul-
fat (40 Zig, wissrig) bzw. Dimethyl- oder DiithylaminoZthanolfettsiure-
salze an Stelle von Natriumlaurylsulfat bzw. Ammoniumstearat zur Her-

stellung des Schaums einsetzen.

Beispiel 8: Auf eine Polyamid-Polyurethan (80:20) Maschenware wird
ein wie nachstehend beschrieben zusammengesetzter Schaum mittels
Walzenrakel mit einer Schichth8he von 2,0 mm und einer Geschwindigkeit
von 10 mMinute in einem Strich aufgebracht, dann eine Baumwoll-
Tricot-Maschenware spannungslos nass aufkaschiert und unmittelbar
anschliessend in einen Wirmekanal geleitet und bei 100°C getrocknet.
Die Trockenauflage an Polymerisat betrdgt 140 g/mz. Das mit 10 7
Restfeuchte aus dem Trockenkanal austretende Material wird auf Raum~
temperatur abgekiihlt und kalt zwischen zweli Walzen gepresst. An-—
schliessend wir auf das Laminat eine wdssrige Flotte aufgespriiht
(Flottenaufnahme: 65 %), die im Liter
40 g einer wissrigen Emulsion mit Paraffin von Montanwachs und
einem Chromkomplexsalz als Hydrophobermittel,
30 g einer 20 Zigen, widssrigen Emulsion eines perfluorierten Poly-
merisates als Oleophobiermittel und
1 ml Essigsdure (80%)
enthilt, bei 120°C getrocknet und einer Wirmebehandlung bei 150°C
wihrend 3 Minuten unterworfen, Man erhdlt ein kaschiertes Textil-
material (510 gﬁmz) mit guter Festigkeit, hoher Elastizitidt, guter

Luft- und Wasserdampfdurchlissigkeit, das zudem gute &1- und
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wasserabweisende Eigenschaften aufweist, wobei nicht nur das Textil-

..35..

material sondern auch die Polymerschicht in der Schaumbeschichtung

die wasserabweisenden Eigenschaften aufweist.

Mit Hilfe der in Beispiel 1 angegebenen Verschidumungsanlage
wird der Beschichtungsanlage kontinuierlich ein Schaum (Liter—Gewicht
150 g) zugefiihrt, der aus folgender Zubereitung hergestellt wird:
1000 Teile der 45 Zigen, wdssrigen Copolymerisatdispersion B2

35 Teile einer 75 7Zigen, wissrigen L8sung von Glyoxalmonourein
(Knitterfestmittel)

200 Teile einer 18 Zigen, widssrigen Emulsion mit Paraffin von Hexa-
methylolmelamin-hexaithylither (Hydrophobiermittel)

20 Teile einer 15 Zigen, widssrigen L3sung eines Gemisches aus Kokos-
fettsdurediithanolamid, Fettalkoholpolydthylenglykoldthern
und Fettsdurepolyithylenglykolestern (échaum— und Stabili-
sierungsmittel )

15 Teile Ammoniak (25 7Zig, wissrig)

80 Teile Ammoniumstearat (30 Zig, wissrig)

20 Teile Wasser

Beispiel 9: Auf ein Polyamidstapelgewebe (140 g/mz) wird ein wie
nachstehend beschrieben zusammengesetzter Schaum mittels Walzenrakel
mit einer Schichthdhe von 1,0 mm und einer Geschwindigkeit von 20 m/
Minute in einem Strich aufgebracht, dann eine zweite Bahn des gleichen
Gewebes spannungslos nass aufkaschiert und unmittelbar anschliessend
in einen Wdrmekanal geleitet und bei 100°C getrocknet. Die Trocken-
auflage an Polymerisat betrdgt 115 g/mz. Das getrocknete Material
wird auf Raumtemperatur abgekiihlt und kalt zwischen zwei Walzen ge-
presst. Anschliessend wird das Laminat mit einer wissrigen Flotte
foulardiert (Flottenaufnahme: 60 %) in Liter

60 g eines Silikonpriparates als Hydrophobiermittel,

9 g eines Zirkon-Fettsiurederivates (20 7) als Hirtungskatalysator

und
2 ml Essigsdure (80 %)

enthilt, und einer Wirmebehandlung bei 150°C wihrend 5 Minuten unter=—
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worfen. Man erhdlt ein kaschiertes Textilmaterial mit guter Festig-

keit, Luft- und Wasserdampfdurchlissigkeit, das zudem gute wasser-

abweisende Eigenschaften und einen angenehmen Griff aufweist,

Mit Hilfe der in Beispiel 1 angegebenen Verschiumungsanlage

wird der Beschichtungsanlage kontinuierlich ein Schaum (Liter-Gewicht

215 g) zugefiihrt, der aus folgender Zubereitung hergestellt wird:

1000
35
15

25

15
80
27

Teile
Teile

Teile

Teile

Teile
Teile
Teile

Teile

der 45 7igen, widssrigen Copolymerisatdisperion S
Aminoplastharz (Dimethyloldthylenharnstoff)

einer 15 Zigen, wissrigen Ldsung eines Gemisches aus
Polyoxyithylen-2-cetylither und Kokosfettsiuredimethylol—
amid im Gewichtsverhdltnis 4:1 (Schaum— und Stabilisie-
rungsmittel)

einer 18 Zigen, wdssrigen Ldsung eines Gemisches aus
Kokosfettsduredimethylolamid, aus einem Kondensationspro-
dukt aus 1 Mol p-Nonylphenol und 9 Mol Aethylenoxyd und
aus Lauryltriglykoldthersulfat im Gewichtsverhiltnis
10:12:7 (Schaum~ und Netzmittel)

Hydroxydthylcellulose

Ammoniak (25 7ig, wissrig)

Ammoniumstearat (30 Zig, wissrig)

Wasser,

Analog kann man auch 1000 Teile der 50 Zigen, wissrigen Co-

polymerisatdisperion T zur Herstellung des Schaums einsetzen.

Beispiel 10: Auf ein Glasfasergewebe wird ein wie nachstehend be-

schrieben zusammengesetzter Schaum mittels Walzenrakel mit einer

Schichthdhe von 1,5 mm und einer Geschwindigkeit von 8 m/Minute in

einem Strich aufgebracht, dann ein flammfestausgeriistetes Baumwoll-

Gewirke (verwendetes Flammschutzmittel: 3-Dimethylphosphono-propion-

sdure-methylolamid) spannungslos nass aufkaschiert und umnmittelbar

anschliessend in einen Wirmekanal geleitet und bei 100°C getrocknet.
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Die Trockenauflage an Polymerisat betrigt 100 g/mz. Das mit 10 7
Restfeuchte aus dem Trockenkanal austretende Material wird auf
Raumtemperatur abgekiihlt und kalt zwischen zwei Walzen gepresst.
Anschliessend wird 30 Sekunden bei 180°C kondensiert. Man erhilt

ein kaschiertes Textilmaterial mit guter Luft- und Wasserdampfdurch-

lissigkeit, das zudem permanent flammfest ausgeriistet ist.

Mit Hilfe der in Beispiel 1 angegebenen Verschiumungsanlage
wird der Beschichtungsanlage kontinuierlich ein Schaum (Liter—Gewicht

150 g) zugefiihrt, der aus folgender Zubereitung hergestellt wird:

1000 Tetile der 45 7igen, widssrigen Copolymerisatdispersion B2
35 Teile einer 75 Zigen, wissrigen L3sung von Glyoxalmonourein
(Knitterfestmittel)

120 Teile Decabromdiphenyloxyd (Flammschutzmittel)
10 Teile Natriumlaurylsulfat (40 Zig, wissrig)
0,5 Teile Hydroxyithylcellulose
15 Teile Ammoniak (25 Zig, wissrig)
75 Téile Ammoniumstearat (30 Zig, widssrig)

10 Teile Wasser

Beispiel 11l: Auf ein mit Aluminium bedampftes Polyestergewebe

(200 gﬁmz) wird ein wie nachstehend beschrieben zusammengesetzter
Schaum mittels Walzenrakel mit einer Schichthdhe von 1,5 mm und
einer Geschwindigkeit von 20 m/Minute in einem Strich aufgebracht,
dann eine Baumwoll-Polyester (67:33) Gewebe (120 g/mz) mit geringer
Spannung nass aufkaschiert und unmittelbar anschliessend in einem
Wiarmekanal geleitet und bei 100°C getrocknet. Die Trockenauflage an
Polymerisat betridgt 90 g/mz. Das getrocknete Material wird auf Raum-
temperatur abgekiihlt und kalt zwischen zwei Walzen gepresst. An-—
schliessend wird das Laminat mit einer wissrigen Flotte foulardiert

(Flottenaufnahme: 50 Z) die in Liter -
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30 g einer 26 7Zigen, widssrigen Emulsion in Perchlorithylen von einem
Dimethylpolysiloxan und einem Polyithylenwachs im Gewichtsverhiltnis
2,8:1 als Weichgriffmittel

enthilt, bei 100 bis 120°C getrocknet und einer Wirmebehandlung bei
150°C wihrend 4 Minuten unterworfen. Man erhidlt ein kaschiertes
Textilmaterial, das lichtundurchlissig und wirmereflektierend ist

und zudem gute Griffeigenschaften aufweist.

Mit Hilfe der in Beispiel 1 angegebenen Verschiumungsanlage
wird der Beschichtungsanlage kontinuierlich ein Schaum (Liter-Gewicht
130 g) zugefiihrt, der aus folgender Zubereitung hergestellt wird:
1000 Teile der 45 Zigen, widssrigen Copolymerisatdispersion B,

50 Teile Aminoplastharz (50 Zige, wissrige Ldsung von Dimethylol-
dthylenharnstoff und einem modifizierten Methylolmelamin
im Gewichtsverhiltnis 7:3)
5 Teile 2-Amino-2-methyl-l-~propanol Hydrochlorid (Hirtungskataly-
sator)
150 Teile Titandioxyd
10 Teile eines schwarzen Pigmentfarbstoffes flir Textildruck
2 Teile Hydroxydthylcellulose
20 Teile Ammoniak (25 Zig, wissrig)
60 Teile Ammoniumstearat (30 7ig, widssrig)
100 Teile Wasser

Beigpiel 12: Man verfihrt wie in Beispiel 1 angegeben, setzt

jedoch einen Schaum ein, der aus folgender Zubereitung hergestellt
wird:
1000 Teile der 45 Zigen, widssrigen Copolymerisatdispersion B2
35 Teile einer 75 Zigen, wissrigen L8sung von Glyoxalmonourein
(Knitterfestmittel)
10 Teile einer 38 Zigen, wissrigen L8sung von Monoithanolammonium=-
laurylsulfat (Verschiumungsmittel)

2 Teile eines pulverfdrmigen Verdickungsmittels auf Zellulosebasis
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75 Telle einer 35 7igen LOsung von Ammoniumstearat und Ammonium-
nitrat im Gewichtsverhdltnis 5,7:1 (Stabilisierungsmittel)
15 Teile Ammoniak (25 Zig, widssrig)

20 Teile Wasser

Man erhidlt ein kaschiertes Textilmaterial, das die in Beispiel

1 angegebenen Eigenschaften aufweist.

Gleiche Ergebnisse werden ebenfalls erzielt, wenn der Schaum

aus einer der 3 nachfolgenden Zubereitungen hergestellt wird:

Analoge Zubereitung unter Ersatz von

1000 Teilen der 45 Zigen Copolymerisatdispersion B, durch

2

1000 Teile der 50 %igen, wissrigen Copolymerisatdispersion Bl'

1000 Teile der 45 Zigen, wissrigen Copolymerisatdispersion B2
35 Teile einer 75 Zigen, wissrigen L&sung von Glyoxalmonourein
(Knitterfestmittel)
10 Teile einer 38 Zigen, widssrigen L3sung von Mono#dthanolammonium-—
laurylsulfat (Verschiumungsmittel)
2 Teile eines pulverfdrmigen Verdickungsmittel auf Zellulosebasis
75 Teile einer 35 7Zigen L8sung von Ammoniumstearat und Ammonium-—
nitrat im Gewichtsverh&ltnis 5,7:1 (Stabilisierungsmittel)
200 Teile einer 18 Zigen, wissrigen Eumulsion mit Paraffin von
Hexamethylolmelamin-hexaithylither (Hydrophobiermittel)
15 Teile Ammoniak (25 Zig, wissrig)

20 Teile Wasser

1000 Teile der 45 Zigen, widssrigen Copolymerisatdispersion R
35 Teile einer 75 Zigen, wissrigen L&sung von Glyoxalmonourein
(Knitterfestmittel)
10 Teile einer 38 Zigen, widssrigen L8sung von Monoithanolammonium-
laurylsulfat (Verschiumungsmittel)

3 Teile eines pulverfdrmigen Verdickungsmittels auf Zellulosebasis
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75 Teile einer 35 Zigen LOsung von Ammoniumstearat und Ammonium-

nitrat im Gewichtsverhiltnis 5,7:1 (Stabilisierungsmittel)

15 Teile Ammoniak (25 7ig, wissrig)

50 Teile Wasser



-4t 0020295

Patentanspriiche

1. Verfahren zur kontinuierlichen Herstellung von kaschierten,

gegebenenfalls elastischen Textilmaterialien mit guter Luft- und/

oder Wasserdampfdurchlidssigkeit, dadurch gekenzeichnet, dass man

auf éine erste textile Warenbahn im spannungslosen Zustand eine ver-

schiumte wissrige Zubereitung aufbringt die

(al) ein selbstvernetzendes Copolymerisat auf Acrylatbasis,

(az) ein selbstvernetzendes Vinyl-Acrylat Copolymerisat oder

(a3) ein selbstvernetzendes Oelfin-Vinyl Copolymerisat

(b) gegebenenfalls ein hirtbares, vernetzendes, polyfunktionelles
Aminoplastvorkondensat oder Aminoplastbildner,.

(¢) ein oberflichenaktives Verschiumungsmittel,

(d) einen Stabilisator,

(e) gegebenenfalls ein Netzmittel,

(f) gegebenenfalls ein Verdickungsmittel und

(g) ein Amin oder Alkanolamin mit 1 bis 4 Kohlenstoffatomen oder
Ammoniak

enthdlt, eine zweite textile Warenbahn gegebenenfalls unter geringer

Spannung auf die beschichtete Seite der ersten Warembahn nass auf-

kaschiert, dann trocknet, gegebenenfalls die beiden Warembahnen zu-

sammenpresst und anschliessend einer hirtenden Wirmebehandlung unter-

wirft.

2. Verfahren nach Anspruch 1 zur Herstellung von kaschierten,
elastischen Textilmaterialien mit guter Luft- und Wasserdampfdurch-
lissigkeit, dadurch gekennzeichnet, dass man auf die erste textile

Warenbahn eine verschiumte wissrige Zubereitung aufbringt, die

(al) ein selbstvernetzendes Copolymerisat auf Acrylatbasis,
(b) ein hirtbares, vernetzendes polyfunktionelles Aminoplastvorkon-
densat,

(¢) ein oberflichenaktives Verschiumungsmittel,
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(d) einen Stabilisator,

(e) gegebenenfalls ein Netzmittel

(f) gegebenenfalls ein Verdickungsmittel und

(g) Ammoniak

enthidlt, und die zweite textile Warenbahn spannungslos auf die be-

schichtete Seite der ersten Warenbahn aufkaschiert.

3. Verfahren nach einem der Anspriiche 1 oder 2, dadurch gekenn-

zeichnet, dass man als Komponente (a]) ein Copolymerisat aus

(1) 30 bis 95 Gewichtsprozenten mindestens eines Acrylsiureesters mit
1 bis 8 Kohlenstoffatomen im Esterrest,

(2) 1 bis 40 Gewichtsprozenten Acrylnitril,

(3) 2 bis 10 Gewichtsprozenten einer &thylenisch ungesittigten alipha-
tischen Dicarbonsiure mit 4 bis 6 Kohlenstoffatomen,
einer dthylenisch ungesittigten aliphatischen Monocar-
bonsdure mit 3 oder 4 Kohlenstoffatomen und/oder des
gegebenenfalls methylierten N-Methylolamids dieser Mono-
carbonsduren, und

(4) O bis 20 Gewichtsprozenten einer anderen copolymerisierbaren,
ungesdttigten Verbindung,die von den Komponenten (1),
(2) und (3) verschieden ist,

einsetzt,

4. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichneﬁ, dass man

als Komponente (az) ein Copolymerisat aus

20 bis 95 Gewichtsprozenten mindestens eines Methacryl- oder Acryl-
siureesters mit 1 bis 8 Kohlenstoffatomen im Esterteil als
Komponente (1),

5 bis 80 Gewichtsprozenten eines copolymerisierbaren Vinylesters
einer organischen S#iure mit 1 bis 18 Kohlenstoffatomen als
Komponente (5),

O bis 10 Gewichtsprozenten mindestens einer gegebenenfalls methylolier-
ten und gegebenenfalls mit Alkanolen mit 1 bis 8 Kohlen-

stoffatomen veritherten Verbindung der Formel
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R
. 0
i 1
C-A-B-[-R, -0~ - XN
(- R, J=—=—C - 5,

CH2 =

b

worin Rl Wasserstoff oder Methyl, A Methylen oder -CO-, B die
direkte Bindung, -0- oder -NH-, R, Alkyl mit 2 bis 4 Kohlen-
stoffatomen und n eine ganze Zahlkvon 1 bis 11 bedeuten, als
Komponente (6) und

0 bis 10 Gewichtsprozenten einer anderen copolymerisierbaren Verbin-

dung, die von den Komponenten (1), (5) und (6) verschieden
ist, als Komponente (7)

oder

50 bis 90 Gewichtsprozenten der angegebenen Komponente (5),

0 bis 10 Gewichtsprozenten der angegebenen Komponente (6) und

10 bis 40 Gewichtsprozenten eines Olefins als Komponente (8)

einsetzt.

3. Verfahren nach einem der Anspriiche 1 oder 2, dadurch gekenn-

zeichnet, dass man

als Komponente (b) methylolierte, gegebenenfalls veridtherte Harnstoffe,

Aethylenharnstoffe oder Melamin oder Glyoxalmonourein,

als Komponente (c) gegebenenfalls Athoxylierte Fettalkohole mit 8

bis 24 Kohlenstoffatomen, Alkylarylsulfonsduren mit 4 bis 18 Kohlen-

stoffatomen im Alkylteil, Alkylsulfonsiuren und Alkylsulfate mit 8 bis

24 Kohlenstoffatomen, mit Schwefel- oder Phosphorsdure veresterte Fett-

alkohol- oder Alkyl-(C )J-phenolithylenoxydaddukte mit 5 bis 100

4 %12
Aethylenoxydeinheiten oder deren Alkalimetall- oder Ammoniumsalze,

als Komponente (d) Ammonium—- oder Aminsalze von FettsHuren mit 8 bis

24 Kohlenstoffatomen oder Fettsidure—Alkanolaminumsetzungsprodukte,

als Komponente (e) dthoxylierte Fettalkohole (CB—CZA) oder Alkyl-
(C4—C12)—phenole mit 1 bis 9 Aethylenoxideinheiten und

als Komponente (f) gegebenenfalls modifizierte Cellulose, Polyvinyl-
alkohole, Alginate, Johannisbrotkernmehle oder synthetische Verdickungs-—
mittel auf Polyacrylbasis

einsetzt.

6. Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 5, dadurch gekenn-

zeichnet, dass das Aufbringen der verschiumten wissrigen Zubereitung



0020295

- 44 -

auf die erste textile Warenbahn durch Aufrakeln mit einer Schichtdichte
von 0,5 bis 3 mm erfolgt, wobei das Aufbringen und das anschliessende
Nassaufkaschieren der zweiten textilen Warenbahn bei Temperaturen

von 15 bis 40° C durchgefiihrt werden.

7. Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Trocknung der Warenbahnen bei Temperaturen bis zu
100° C erfolgt, anschliessend die Warenbahnen mit einem Lineardruck
von 5 bis 15 kg/m2 zusammengepresst werden und schliesslich die Hir-

tung bei Temperaturen von 100° C bis 180° C stattfindet.

8. Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass man die Warenbahnen bei Temperaturen bis zu 160° C

trocknet und anschliessend bei Temperaturen bis zu 180° C aushirtet.

9. Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 8, dadurch gekenn-—
zeichnet, dass man die Textilbahnen vor der Hirtung mit Mitteln zur

Verbesserung der Gebrauchseigenschaften imprigniert.

10. Die zur Durchfiihrung des Verfahrens nach einem der Anspriiche

1 bis 9 verwendeten verschiumten wissrigen Zubereitungen.



o Eurcpaisches EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHY
> Patentamt

0020:235.

EP 80 81 0149

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

KLASSIFIKATION DER

]
1
F ANMELDUNG (Int.Ct )

Kategorie Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, der betrifft
maBgeblichen Taile Anspruch

FASERKOMBINAT SCHWARZA)
* Patentanspriliche *

D DE - A - 2 745 950 (ROHM & HAAS) 1-8,’ D 06 M 15/00
* Patentanspriiche, insbesondere 12’1”
Seite 13, Zeilen 4 und 5 *
DE - A - 2 412 028 (VEB CHEMIE- 1

D 06 M 17/00

RECHERCHIERTE
SACHGERETZ dnt

b ————

D 06 M 17/00
D 06 M 15/00

—rr s~ — 2 w2 - Ay e e

KATEGQORIE DER
GENANNTEN DOKUMENTE

. von hesonderer Bedeutung

: Zwischenlite~atur

- v O » X

: der Erfindung zugrunde
liegende Theorien oder
Grundsatze

E: koilidierende Anmeldung

Dokument
L: aus andern Grunden

angefuhrtes Dokument

: technigiogischer Hintergrund

. nichtschrifuiche Offenbarung

D: in der Anmeidung angefuhrtes

&: Mitglied der gieichen Patent-

familie, Ubereinstimmendes

Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstelit.
Dokument
Recherchenort Abschiufidatum der Recherche Prufer
Den Haag 09-09-1980 HELLEMANS

EPA form 1503.1 06.78



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Recherchenbericht

